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nr. 40 • 1913 Cin Blatt für tieimatlidie Art unb Kunft mit „Berner IDod)end)ronik"
• • Gebrückt unb Derlegt oon ber Budtbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •

4. Oktober

° ° Schrei. ° °
Don emil Sdiibli, Bern.

Sturm peitfd)t die ttadjt. Die Bäume beugen fid) im Wind und ftöbnen.
Der Bimmel drobt. Die Wolken flieben did)tgedrängt wie Sd)afe.
Ttur id) bin wad). Kein Eid)t umber. Die IRenfd)en rubn im Schlafe.
Der Sturm ift los! s zuckt der Blip und ferne Donner dröbnen.

Curmglockenfdjlag dumpf und zerriffen will micb mahnen:
Zur Rub, zur Rub. Id) aber böre auf das Sturmgefaufe.
mid) friert im Wind — ôefpenfter geben um im alten Baufe
Und £urd)t erfüllt mid) plSplid) nun, und fd)weres, trübes Jlbnen.

0 Wabnfinn ift das Sein 0 einfam bin id) fondergleid)en
6ib frieden 6ott! erfülle meine einfamkeit! 6ib tiefftes Denken,
Cafi meinen 6eift in alte Cebensgründe fid) oerfenken!
Zeig einen Bruder mir, id) will ibm meine Bände reichen

6s ift wobl fpät. Rod) Jüchen meine müden .Hugen Sterne.

£aft ab du armes Berz! Wer will did) tröften und erquicken?
Cafe ab, lab ab! Die Stunde flieht. Und die IRinuten ticken
In tiefe Rad)t— IRein Weg ift dunkel und das Glüde Ift ferne.

Èf /
Die Frau major.

Don filli fjaller.
(Preisgekrönte Berner Itonelle. Bus bem Wettbewerb ber „Berner Woche": 1. Preis.)

Dr. ©buarb SKeper legte auf einmal beibe ©nben feines

Schlafrock bor fid) auf bie Änie. @g mar ihm, alg ob bag

grohgetupfte Äleibunggftüd ihn plöjjlid) feljr geniere. ®nt*
fdjieben paf)te eg nicht jur (Situation. Slber nic^t nur ber

Sd)(afrocf, and) bie gilzpantoffel. @r berbarg fie hinter bem

Stuhlbein. £md)ft unbeljag(id) roarb itjm ju SJint. |>atte
nid)t Sllbertine im tiefen, grünen Seffel bor ifjm ein Etein,

Elein roenig Spott in bie Stimme gefegt, alg fie bie festen
SBorte fprad) 2Bag meinte fie überhaupt bamit, fie beibe feien

über bag Sifter ïjinaug, in welchem

®r ftrict) mit ber §anb über ben grauen, boffen bart.
Sffbertine begann bon neuem: „Sßeifjt bu mag? 3d)

benEe, bag befte ift, id) tue Ejier jemanbem bie Efeine, für mid)
unb fie aber mistige ©hre an unb pfaubere gelegentlich über
unfere uralte greunbfd)aft. Sann mirb gemifj bie Sache
anberg angefehen. 3<h glaube, ich menbe mich an bie grau
aftajor; fie ift bie XemperamentboHfte bon allen, üftir fcheint

bon ihr geht bag ®omplöttd)en aug. Sann Eann fie audi
gleich tail SflicEcn ber jerriffenen DJiafcbjen beginnen."

„Sag alfo millft bu tun?" fragte er nach einer SBetle

jerftreut.
„3a," lautete bie Slntmort. „Su ©buarb fahft unb

fiehft ja nie, mag um biet» herum borgeht. Su fifceft über

beinen Slbfjanbtungen, machft beine täglichen Spaziergänge,
fcljiefieft um bie ©den unb hörft unb geroahrft nichtg. So
roarft bu übrigeng immer, ©iner, ben bie SBelt, bie Eleine,

nidjtg anging."
„Sft auch nicht nötig," entgegnet er. „Su miHft bod)

nicht bamit fagen, bah id) bie Slugen aufmachen foil, fpejiell
um Eleinliche, enge Singe ju fehen?"

„Sag nun gerabe nid)t. £>ie unb ba hätte bir zwar
oielleicht ein aufmerEfamereg beobachten nicht gefchabet."
©inen Slugenblid hält fie inne, bann fährt fie fort: „2Bag

nun aber mich betrifft, rechne ich met bem kleinen. Safür
bin id) grau. Unb ju itng grauen gehört bag Äleine,
Diächftliegenbe. 3(h glaube fugar, alleg in ber Sßelt ift bon
berfelben SBichtigEeit für bag fejjte ©nbe; bag gang ©rohe,
mie bag ganz steine. Sag habe ich h^aitggefunben feit ich

mieber in ben engen ©renzen meiner £eimat bin unb hier im

§aufe. 3<h glaube auch, ber alterggraue, zahme Spittel hat
mit feiner engen Sltmogphäre ebeufo bebeutung unb bered)ti-

gung mie bag bunbeghaug. Su läd)elft? Sort finb bie

machen ®öpfe, hier bie müben. Unb meif fie mübe finb,
mübe bom Seben, bie alten Seute, fo haben fie ihren ®e=

banEen enge, hhtnale ©renzen gezogen. 3<h meih aber, eg

ftedt neben bem Säuerlichen biel ©üte unb Eleine Sßeigfjeit
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4. Oktober

° ° schrei. ° °
von Cmil Zchibli, gern.

Sturm peitscht clie Nacht. Die käume beugen sich im winà unà ftötznen.
ver gimmei àrccht. Vie Wolken fliehen àichtgeàrangt wie Schafe.

Nur ich bin wach, Kein Licht umher, vie Menschen ruhn im Schisse,

ver Sturm ist los! Ls zuckt àer Viitz unci ferne vonner ciröhnen,

vurmgiockenschiag àumpf unci zerrissen will mich mahnen:
?ur Kuh, zur Kuh. Ich aber höre aus âas Sturmgesause.
Mich friert im winà — Sespenster gehen um im alten Hause

llnâ àrcht erfüllt mich plötzlich nun, unà schweres, trübes Mnen.
Last ab, last ab! vie Sìunàe flieht, llnà àie Minuten ticken
In tiefe ltzcht— Mein weg ist clunkei unà àas 6Illàe ist ferne.

^ - / -

vie frsu Major.
von Lilli ljaller.

lstreisgekrönte gerner Novelle. Nus dem Wettbewerb der „gerner Woche": t. preis.)

Dr. Eduard Meyer legte auf einmal beide Enden seines

Schlafrocks vor sich auf die Knie. Es war ihm, als ob das

großgetupfte Kleidungsstück ihn plötzlich sehr geniere. Ent-
schieden paßte es nicht zur Situation. Aber nicht nur der

Schlafrock, auch die Filzpantoffel. Er verbarg sie hinter dem

Stuhlbein. Höchst unbehaglich ward ihm zu Mut. Hatte
nicht Albertine im tiefen, grünen Sessel vor ihm ein klein,
klein wenig Spott in die Stimme gelegt, als sie die letzten

Worte sprach? Was meinte sie überhaupt damit, sie beide seien

über das Alter hinaus, in welchem

Er strich mit der Hand über den grauen, vollen Bart.
Albertine begann von neuem: „Weißt du was? Ich

denke, das beste ist, ich tue hier jemandem die kleine, für mich

und sie aber wichtige Ehre an und plaudere gelegentlich über
unsere uralte Freundschaft. Dann wird gewiß die Sache
anders angesehen. Ich glaube, ich wende mich an die Frau
Major; sie ist die Temperamentvollste von allen. Mir scheint

von ihr geht das Komplöttchen aus. Dann kann sie auch

gleich mit Flicken der zerrissenen Maschen beginnen."

„Das also willst du tun?" fragte er nach einer Weile

zerstreut.

„Ja," lautete die Antwort. „Du Eduard sahst und

siehst ja nie, was um dich herum vorgeht. Du sitzest über

deinen Abhandlungen, machst deine täglichen Spaziergänge,
schießest um die Ecken und hörst und gewahrst nichts. So
warst du übrigens immer. Einer, den die Welt, die kleine,

nichts anging."
„Ist auch nicht nötig," entgegnet er. „Du willst doch

nicht damit sagen, daß ich die Augen aufmachen soll, speziell

um kleinliche, enge Dinge zu sehen?"

„Das nun gerade nicht. Hie und da hätte dir zwar
vielleicht ein aufmerksameres Beobachten nicht geschadet."
Einen Augenblick hält sie inne, dann fährt sie fort: „Was
nun aber mich betrifft, rechne ich mit dem Kleinen. Dafür
bin ich Frau. Und zu uns Frauen gehört das Kleine,
Nächstliegende. Ich glaube sogar, alles in der Welt ist von
derselben Wichtigkeit für das letzte Ende; das ganz Große,
wie das ganz Kleine. Das habe ich herausgefunden seit ich

wieder in den engen Grenzen meiner Heimat bin und hier im
Hause. Ich glaube auch, der altersgraue, zahme Spittel hat
mit seiner engen Atmosphäre ebenso Bedeutung und Berechti-

gnng wie das Bundeshaus. Du lächelst? Dort sind die

wachen Köpfe, hier die müden. Und weil sie müde sind,
müde vom Leben, die alten Leute, so haben sie ihren Ge-
danken enge, schmale Grenzen gezogen. Ich weiß aber, es

steckt neben dem Lächerlichen viel Güte und kleine Weisheit
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